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3 englische Handelsschiffe torpediert.
Die Kämpfe bei Münster im Elsaß.

Italien und Oesterreich.
I « parlamentarische« Kreise» war das Gerücht ver¬

breitet , der Reichskanzler  habe oder wolle sich » ach
Wie « begebe«, « m persS«lich a« de« Berftändignngsver-
suche« zwischen Oesterreich «nd Italien teilz « nehme».

Wie «» s von unterrichteter Seite  mitgeteilt
wirb , trifft diese Annahme nicht z«, wenn auch begreif¬
licherweise eine Verständigung zwischen beide« Regie-
rnnge « hier als sehr erwünscht betrachtet wird . In diesem
Sinne hat es an der Mitwirkung von deutscher
Seite bisher schon nicht gefehlt.  Daraus wird
kein Geheimnis gemacht. In den Beziehungen zwischen
Oesierreich und Italien ist den« auch schon eine Beffernng
eingetrete «. Mehr läßt sich zur Zeit nicht sage«, jedenfalls
find Aentzernnge» in der deutschen Presie wie die. Latz d«r
Bann gebrochen  sei , leider « och verfrüht.

Zwölf gegen Einen.
Amsterdam, 9. MLrz. (Tel . Ctr. Bln .)

Rach Mitteilungen der englische« Admiralität habe«
12 Torpcdojägcr an der Verfolgung des deutsche« Unter¬
seeboote- „tt . 8" teilgenomme «. das znm Schlntz von zwei
Torpedojägern vernichtet « nrde. Die englische« Blätter
dementiere « sämtlich die am Samstag veröffentlichte Mit¬
teilung , dah die Offiziere des versenkten deutschen Unter¬
seebootes als Gäste der britischen Artillerieoffiziere im
Schlotz Dover geluncht hätte«. An Wirklichkeit hätten die
Deutschen nnr den Lunch i« Gegenwart eines englischen
Offiziers eingenommen.

* m *

3 englische Handelsschiffe in den
Grund gebohrt.

London. 10. März . lNichtamtl . Wolff .Tel .)
Di « Admiralität meldet: Der britisch« Dampfer ..T a w-

g i sta »" wurde bei Searborough  torpediert . Bo « der
Besatzung von 38 Man « « nrde 1 gerettet. Kerner « nrde«
die Dampfer ..Blackwood"  mit einer Besatzung von 17
Mann bei Hastings , «nd „Princetz Victoria"  mit
einer Besatzung von 84 Man « bei Liverpool  torpediert.
Die Besatzungen der beide« letztgenannten Dampfcr wur¬
den gerettet . Die Torpedierung sämtlicher Dampfer er- '
folgte am Dienstag Marge «.

* » *

Der bisherige Verlust
der englischen Handelsmarine.

Berlin , 10. Mär », (« ta. Tel ., Ctr. Bln .)

Die „B . 3 " veröffentlicht ein« Lifte der bisher bekannt¬
gewordene « verlnfte der englische« Handelsmarine
durch den Krieg vom 1. Angnft v. I . bis 1. März d, 3 . « ach
genauer privater Anfstcllnng. Danach wurde « vernichtet
bis 1. März:

111 Dampfer mit einem Gesamttounenraum von über
108 000 Tonnen,

4 Hilfskreuzer von 32 584 Tonnen,
1 Segler von 17« Tonne «.

Der herrttge amtliche Tagesbericht ist
bis zum Schlüsse der Redaktion nicht
eingettoffen.

1 Schoner von 107 Tonne « ,
8 Minensucher, von denen vier znsamme « 943 Tonne«

ansmachen, «nd
1 Trnppentransportschiff von « «bekannter Grötze.

Alles in allem ergibt sich eine Tonnage von mehr als
487 879 Tonne «. Die in feindliche« Häfen torp^ ierten eng¬
lische« Handelsschiffe find in dieser Lifte « icht enthalte «.

* * *

Zum Untergang der „Bergrove ".
Amsterdam, 10. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie « och ans London z« dem Untergang des Damp¬
fers „Bergrove " berichtet » irb, sank das Schiff v»r de«
Augen von tansenbe« non Zuschauer« . Während der Ex¬
plosion waren 21 Dampfer in der Nähe , von denen 0 zu
Hilfe eilte «. Gerade am Morgen vor der Ans fahrt hatte
die Reederei des Dampfers je 500 Pfund Sterling als
Prämie für die Bernichtnng der nächsten 4 Tauchboote
ansgesetzt.

*

Ei « norwegischer Dampfer mit einem
englischen Ll-Boot zusammengestoßen.

Chriftiania , io . Mär ». (Tel . Ctr. Bin .)
Laut „Morgenvladet " ist der norwegische Dampfer

„Galatea " aus Bergen , der Kohle geladen hatte , vor Horten
mit einem englischen U -Boot zusammengestotzen. Die
„Galatea " war deutlich in den norwegischen Farven bemalt.
Sie wurde über der Wasserlinie angeveult.

Die englischen Kriegs-
Korrespondenten an der Front.

London. 10. März . lT ..U., Tel .)
Das englische Kriegsmiittsterium Hai endlich erlaubt,

daß eine kleine Anzahl Kriegskorrespondenten , 6 im gan¬
zen, dem englische« Hauptquartier in Frankreich einen Be¬
such abstatte« . I « drei Automobilen wurde die kleine Ge¬
sellschaft von Boulogne nach dem Hauptquartier aebracht.
Der Besuch soll sechs Tage dauern und ein SiS ins Kleinste
ausgearbeitetes Programm soll dafür sorgen , daß die Kor¬
respondenten gerade dar zu sehen bekommen , was di« Hee-
reklettung für notwendig erachtet.

Selbstverständlich wird ihnen das verborge « bleiben,
was das Hauptquartier nicht veröffentlicht habe« will.
Ashmead-Bartlett , der für den „Daily Telegraph " die Ex¬
pedition mitmacht, beschreibt die idyllische Ruhe , die in der
kleinen französischen Stabt herrscht, in der baS englische
Hauptquartier aufgeschlage« ist. Es gibt keine Extrablät-
trr, kein« Gerüchte, keine Musikkapellen , keine Masten von
Rekruten, die nach den Klängen der KrtegSmustk « ach ihren
Kasernen marschieren, keine verdunkelten Straßen.

Jedermann vom Oberbefehlshaber abwärts hat eine
bestimmte Aufgabe zu erfüllen und hat keine Zeit , seine
Gedanken mit den 1001 Kleinigkeiten und Möglichkeiten
von Luftangriffen , Unterseeboot - Überfällen , der Zeit - er
Beendigung des Krieges , Italiens Neutralität zu belaste« ,
die einen in England in die grötzte Aufregung versetzen.
Der Korrespondent betont besonders die Einfachheit der
Lebensweise im Hauptquartier und die unerschütterliche
Ruhe - es Oberbefehlshabers auch t« den kritischsten Augen¬
blicken. ■ '

Frankreichs Opfer.
Der Weltkrieg legt allen an ihm Beteiligten Blut - und

Ligcntumsopfer auf, deren Größe weit über alle Boraus¬
chätzung steigt. Wohl sechs Millionen Soldaten sind außer
Gefecht gesetzt, von der Gesamtbevölkerung Europas , ein¬
schließlich Russisch-Asiens und der Türkei , ist fast Vs  v . €>.
ruf den Schlachtfeldern gefallen , oder an Kriegskrankhei-
-en gestorben: geht der Krieg nach einjähriger Dauer zu
Lnde. so wird er die Schuldenlast der europäischen Staaten
am 70 bis 80 Milliarden vergrößert haben . . .

Das Land aber, besten Verluste den europäischen Durch¬
schnitt am stärksten überbicten , tstF r a n kreich . V °n,e'
her hat dies an Menschenzuwachs ärmste an GeldbeNtz
zwar reiche, aber nicht fortschreitende Volk die größte Ver¬
schwendung an Gut und Menschen getrieben . Schon im
Krimkrieg hat es fast hunderttausend , ^ 70/ 7l etwa die
gleiche Zahl seiner Soldaten geopfert : °n GcldauSgaben
kosteten allein Kriege des Zeiten Kaiserreiche» mehr als
20 Milliarden Francs . Doch was bedeuten diese für dama¬
lige Zeiten ganz ungeheuren Ovftr gegen d,e heutigen.

Wieviel Menschenleben Frankreich durch den gegenwär¬
tigen Krieg schon jetzt verloren hat. wird verheimlE . viel-
leicht erfahren wir niemals die genaue eiayr. Da aver.
nach einigermaßen zuverlässiger Schätzung bas iranzostsche
Heer schon im Dezember 300 000 Tote zählte, sind 400 000
zur Zeit wohl die niedrigste Summe . Auch wenn mau die
Hilfsvölker reichlich anrechnet, erreicht der nationale Men¬
schenverlust schon 1 v. H. der Geiamtbevö kcrung. Seit
Beginn des Krieges ist die allgemeine Sterblichkeit fast
verdoppelt. Zudem wird sich nachträglich ein Ge^ rtenaus-
fall von monatlich 20 000 bis M 000 geltend machen. Ein
Volk von kräftigem Wachstum erietzt selbst so riesenhafte
Verluste verhältnismäßig leicht. Anders Frankreich. Falls
es seine Grenzen behält , wird ein Krieg
Dauer seine Bevölkerung um mindestens 800 000 vermin¬
dert haben: da mit einer verringerten von Auslän¬
dern gerechnet werden muß. loahrscheinlich um eine Mil
lion . Damit wäre Frankreich auf den Stand von 1000 zu¬
rückgeworfen. An Männern aber zwischen Zwanzig und
Vierzig wird es nach dem Kriege nicht mehr haben als baS
Kaiserreich im Sommer 1870 . . . . ,

In diesem Kampfe der immer erneuerten Menschen-
maffen ficht, schon längst , nicht nur die Gegenwart der
Völker. Mit den alte « Jahrgänge « steht ,hre militärische
Vergangenheit , mit den jüngsten ihre Zukunft im Felde.
Frankreich handelt nicht unrichtig , wenn es ferne Vergan¬
genheit aufruft . Seine alten Jahrgang - sind verhältnis¬
mäßig stärker an Zahl und widerstandsfähiger als die spä¬
terem Wenn wir die Männer der territorialen Reserve
vor unS haben, kämpfen wir gegen das Frankreich von
1890

Wie schonungsvoll aber müßte Frankreich mit seiner
Zukunft umgehen ! Jeder neue Jahrgang ist schwächer akS
der vorhergehende, es ist kein Ueberschuß da, der vorauS-
verbraucht werben könnte. In Deutschland wachsen tahr-
lich fast 700 000 S 'ebzehnsährige nach: in Frankreich nur
wenig mehr als 300 000. Deutschland holt aus emem em-
ztgen dieser jungen Jahrgänge mit Leichtigkeit 400 000
Soldaten heraus : Frankreich , bei geringeren Ansprüchen
an die Wehrfähigkeit, etwa 200 000. Wenn die Franzosen
setzt tn kurze» Zeitavstünden die Jahrgänge E 191« und
1917 hinauSsenden. so werben noch zwanzig Jahre spater
tn den Reihen der alten Soldaten die Lücken klaffen. Die
Zaö ' der jungen aber wirb dann erst recht nicht ausreiche« ,
diese Sticken zu füllen . _ „ „ . t , . .

Nicht besser alö dem Menschenbestand ergeht «8 der
französischen Wirtschaft. Auch sie leRvom  Kapital . Wenn
dir KrtegSkosten lbtS Ende 1915) auf 20 Milliarden geschätzt
werden, so ist eS ein schwacher Trost , daß der Gegner mit
ähnlich hohen Summen rechnet. Dafür machst aber bas
deutsche Bolksvermögen um zehn Milliarden tährlich. das
französische höchstens um den viert «« Teil dies«» Betrage ».
Frankreichs G-ld liegt auf Zinsen , da» deutsche verwandelt
sich tn schaffenden Wert . Wie die Hunderttausend«, um
deren Zahl der Krieg die Bevölkerung mindert , der fran¬
zösischen Bolkskraft ein für all« Male verloren sind: so
die Milliarden , die vom gehäuften Kapital entnommen
werben. Sie sind nicht wieder ersetzbar. Auch künftig wird
Frankreich ein Land von Rentnern sein : aber von ver¬
armten  Rentnern . Die Milliarde , um dt« smindesten»)
der jährliche StaatStzedarf sich erhöht, wächst nicht, wie tn
Deutschland, allein durch die VolkSverwehrung in ivenig
Jahren den Tteuererträgen zu . Neue Hilfsquellen müsien
geöffnet werden, ohne daß die alten reichlicher fließen.

ES versteht sich, daß Franzosen ihre LaribSlrute mah¬
nen, schon jetzt an die Stärkung der Volkswirtschaft zu den¬
ken. A» dem Erfolg darf man zweifeln . Die biologische
Zukunft de» Landes , das Kapital des Wohlstand«- , wird
in das hohle Faß des Krieges geschüttet. Die nettschhpfert-
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Anerlaubte Kriegführung.
Berlin , 9. März . (Amtlich. Tel .)

Die Nachricht, daß ein deutsches U - Boot  am 1.
Februar im Georgskanal durch eine englische Jacht
mit Geschützen angegriffen  worden sei, wird eng-
lischerseits damit beantwortet , daß das schießende Schiff
zwar im Frieden eine Vergnügungssacht, im Kriege aber
ein Patrouillekischiff der englischen Marine sei. Die eng¬
lische Marine hat selbstverständlichdas Recht, Handelsfahr¬
zeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten heranzuziehcn. Es
ist aber -ihre Pflicht, derartige Fahrzeuge durch die Kriegs¬
flagge und Wimpel als Kriegsschiffe spätestens in dem
Augenblick erkennbar zu machen, in dem sie kriegerische
Handlungen vornehmen. Es bleibt die von Deutschland
bekannt gegebene Tatsache vollinhaltlich bestehen, daß ein
englisches Schiff ohne Flagge , das nach seinem Aenßeren
für ein Nichtkriegsschifs gehalten werden mußte, am 1. Fe¬
bruar ein deutschesU-Boot mit Geschützen angegriffen hat.

Das neue griechische Kabinett.
Athen, 9. März . (Wolff-Tel . Nichtamtl.)

„Agence Athen" meldet: Gunaris hat heute nachmittag
i  Uhr dem König die Liste des neuen Kabinetts vorgelegt.
Die Besetzung der Portefeuilles ist folgende: Vorsitz und
Krieg Gunaris.  Kultus und öffcutlicher Unterricht
B u z i k i s, Finanzen Grotopapadatis,.  Inneres
Triantafwylakos.  Volkswirtschaft Autatias,  Ju¬
stiz T a f a l d a r s, Marine S t i a t o s. Der König hat die
Liste genehmigt. Das neue Kabinett wird morgen seinen
Eid leisten.

Englische Verluste vor den Dardanellen.
London, 19, März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer amtlichen Meldung betrugen die britischen
Verluste bei den Operationen in den Dardanellen am 4.
März 25 Tote, 28 Verwundete und 8 Vermißte.

Athen. 10. März . (Tel. Ctr . Bln .)
„La Sera " meldet aus Athen: Die Verluste der Flotten

der Verbündeten bei der Aktion in den Dardanellen sind
nicht unerheblich. Bisher sind 6 Schiffe als kampf¬
unfähig  aus der Angrisfsflotte ausgeschieden.

Die unangenehmen Minen.
Rotterdam, 10. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Chronicle" meldet aus Athen, daß die Kriegs¬
schiffe der Alliierten in den Dardanellen mit zwei Haupt¬
schwierigkeiten zu kämpfen haben. Erstens legten die Tür¬
ken eine ungeheure Menge Minen in den Meerengen , die
unter Zeitverlust aufgefischt werden müßten . Die Türken
verwendeten auch Streuminen , die durch die Strömung
dem Meere zugeführt werden. Solche Minen bilden eine
ernste Gefahr für die Kriegsschiffe. Einige von ihnen
wurden sogar in der Nähe der Insel Tenedos aufgefischt
und zweitens seien die schweren Batterien , die die Flotte
der Alliierten beschießen, trotzdem die englischen Flieger
sie ausfindig zn machen suchten, so schwer aufzufinden , daß
sie von den Kriegsschiffen kaum unter wirksames Feuer
genommen werden können.

3. Kriegstagung des Reichstages.
Berlin . 10. März (Tel . Ctr. Bln .)

Zwischen den Parteiführern ist heute Vormittag volle
Uebercinstimmung über den Gang der 1. Plenarsitzung, die
heute Nachmittag 2 Uhr beginnt , erzielt worden. Nach der
Etatsrede des neuen Reichsschatzsekretärs Dr . Helffcrich
wird die sozialdemokratischePartei eine Erklärung nbge-
ben, die in ähnlicher Weise wie frühere Kundgebungen
eine Reihe von Wünschen bezüglich der Volksernährung,
der Kriegsfürsorge, der Zensurhandhabung und des F r i e-
d e n s enthalten wird. Nur die Erklärungen bezüglich des
Friedens werden von den übrigen Parteien zum Anlaß
genommen werden, um dann auch ihrerseits eine Erklä¬
rung abzugeben und zwar durch den Mund des Vorsitzen¬
den der stärksten bürgerlichen Fraktion , des Herrn
Spahn.  Er wird die sozialdemokratischen Wünsche vor
Mißverständnissen und falscher Auslegung schützen und
dem Gelübde unbedingten Gelingens und der wirtschast-
lichen Durchhaltung Ausdruck geben. Darauf wird der
ganze Etat der verstärkten Vudgetkommission überwiesen
und die Plenarverhanölungcn werden zu Gunsten der
Kommissions-Beratungen einstweilen ausgesetzt werden.

Wiesbadener Zeitung

Winterfeldzug in den Vogesen.
Die Kämpfe dei Münster (19. bis 23. Februar ).

„In den Vogesen nahmen wir die feind¬
liche Hauptstellnngauf den Höhe« östlich Snl-
zern in einer Breite von zwei Kilometern»
sowie den Reichsackerkopf westlich Münster im
Sturm . . .

In der Gegend südöstlich Sulzer « nahmen
wir Hohrodberg. . . wnrdeu die Orte Horod
und Stoßweier nach Kampf, der Sattel nördlich
Mühlbach im Sturm genommen. . . ."

So laute» die Mitteilungen der Obersten
Heeresleitung über die Kämpfe bei Münster.
Von denen, die sie lasen, ahnten wohl nur
wenige etwas von dem stillen Heldentum
unserer Jungen »nd Alten, die Grenzwacht in
den Vogesen halte«.

Es ist darum sehr verdienstlich', daß das
Große Hauptquartier im Nachstehenden einen
zuverlässigen und ausführlichen Bericht über
jene Kämpfe gibt.

In den Vogesen, dem schönen Bergland auf der Grenze
zwischen Deutschland und Frankreich, stehen unsere Trup¬
pen vor schweren Aufgaben, die mit den Bedingungen der
Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu vergleichen
sind. Es ist ein Gebirgskrieg mit all der Romantik, aber

auch mit all den Schwierigkeiten, die die Berge den Trup¬
pen entgegenstellen. Von einem solchen Gelände gibt die
Karte, so groß auch der Maßstab sein mag, ein unzureichen¬
des Bild , und persönlicher Augenschein an Ort und Stelle,
kann eine wahre Vorstellung von üxn erstaunlichen Lei¬
stungen unserer Truppen geben, die sich hinter den nüch¬
ternen Worten der amtlichen Gefechtsberichte verbergen.
Die Karte der Vogesen zeigt zwischen Tal und Gipfel be¬
deutende Höhenunterschiede,' aus einer mittleren Höhe von
200 Metern am Westrande der Rheinebene erhebt sich das
Bergland bis über 1400 Meter . Die Einzelheiten des Ge¬
ländes aber, die im Gebirgskrieg eine bedeutendere Rolle
spielen als beim Kampf in der Ebene, lassen sich aus der
Karte nicht erkennen. Karte und Wirklichkeit zeigen im
Gebirge nicht selten Abweichungen, die für die Führung
von entscheidender Bedeutung sein können, und nur un¬
mittelbare Anschauung kann die Grundlage für die Ope¬
rationen schaffen, die den Erfolg verbürgt . Auf der Karte
kann die Besetzung eines Punktes eine taktische Notwen¬
digkeit scheinen, während in Wirklichkeit der Besitz des¬
selben Punktes die allgemeine taktische Lage verschlechtern

Mittwoch , 10. Marz 1915
1 könnte, sodaß die zu bringenden Opfer zu dem Gewon¬

nenen in keinem Verhältnis stehen würden. Die Vogesen
sind dem Deutschen weniger bekannt als die übrigen Bevg-
länder innerhalb seiner Heimat, aber sie stehen an Schön¬
heit und Reichtum der Formen , in denen sich der schroffe
Charakter des Harzes mit den weichen Formen des
Thüringer Waldes verbindet , keinem nach. An dem

„Loch von Belfort ",
dessen Festungsgebiet die Uebergänge aus dem südlichen
Elsaß nach Frankreich sperrt, beginnen die Vogesen. Be¬
reits zwanzig Kilometer nördlich der Festung gipfelt der
Kamm mit 1245 Meter im Welschen Belchen,  und
nordöstlich vorgelagert überragt der Große Belchen
(1423 Meter ) seine Umgebung. Von diesem höchsten süd¬
lichen Teil , den Oberen Vogesen, senkt sich das Bergland
allmählich über die Mittleren und Unteren Vogesen gleich¬
laufend mit dem Rheintal zu dem Hügelland der Rhein--
pfalz.

Größere zusammenhängende Operationen fanden nur
im offenen Süd -Elsaß statt, in das die Franzosen wieder¬
holt den Einbruch von Belfort her versuchten, ohne
dauernde Erfolge erringen zu können. Es ist nur ein
ganz schmaler Streifen diesseits der Grenze, den sie zn
behaupten vermochten. Nordwestlich Kolmar tritt die deut¬
sche Gefechtslinie auf französisches Gebiet über. Wie auf
der ganzen Westfront, so sind auch im Süd -Elsaß und in
den Vogesen die Operationen vorübergehend in einen
Stellungskampf übergegangen , dessen Einförmigkeit ein¬
zelne offensive Unternehmungen unterbrechen. Ihren
Schauplatz bildeten in der letzten Zeit die Oberen Vogesen,
in denen der Gegner Schritt für Schritt gegen den Kamm
zurückgedrängt wird . Die Einnahme des Hartmanns¬
weilerkopfes  südwestlich Sulz ist noch in Erinnerung,
und dieser Tage meldete die Oberste Heeresleitung sieg¬
reiche Kämpfe bei Münster.

Die Leistungen unserer Truppen in diesen Gefechten
sind über alles Lob erhaben. Hier ist kein langsames Vor¬
arbeiten unter der Erde mit Laufgraben. Schützengraben.
Sappen und Mincnstollen in einem Gelände, das Zusam¬
menhang und Uebersicht bietet.

Die oberen Vogesen
sind vielmehr ein dicht bewaldetes, zerklüftetes Bergland.
in dem nur wenige aus dem Rheintal gegen den Kamm
führende Täler durchgehende Verbindungen zur franzö¬
sischen Grenze öffnen. Zahllose Seitentäler und Tälchen
zerlegen das Zwischengelände in ein Gewirr vieler Kuppen
und „Köpfe", die die Querverbindung erschweren und den
militärischen Operationen bisweilen im vollen Sinne des
Wortes unübersteigbare Hindernisse in den Weg zu stellen
scheinen. Die leichte Verteidigungsfähigkeit der Straßen
und Wege zwingt aber den Angreifer , diese zu verlassen
und sich über steile Abstürze auf und ab den Weg zu bahnen:
Geröll und umgestürzte Bäume , die das Alter oder das
Feuer der schweren Artillerie gefällt haben, decken die
Hänge und jeder Stein , der ins Rollen kommt, droht den
Hintermann zu erschlagen. Unten am Hang sinkt der Fuß
in weichen Schnee, weiter hinauf ist selbst mit Eisstollen
nur ein mühsames Bvrtvürtskommen über gefrorene
Hänge. Rein sportlich betrachtet, sind solche Kletterübungeu
bereits eine gute Leistung. Der deutsche Soldat aber, der
den Winterfelözug in den Vogesen führt , sieht sich einem
entschlossenen und gewandten Gegner gegenüber, der ihn
nicht nur vom halben Hang aus kunstvoll angekegten Feld¬
kanzeln und hinter sicherer Deckung von der Höhe aufs
Korn nimmt , sondern der vorwärts der eigenen Stellung
in den dunklen Kronen mächtiger Tannen
nistet, über und hinter dem Angreiser unsichtbar lauernd,
um den sicheren Schuß abzusenben. Diese „Baumschützen"
erklettern die höchsten Wipfel mit Steigeisen, binden sich
oben fest und decken sich durch Zweige gegen Sicht von
unten : nur wenige von ihnen kommen lebend
von ihrem Hochsitz herunter,  denn mit Recht
findet diese hinterlistige Kampfart keine Gnade  vor den
Augen unserer Soldaten . Ist der Höhenkamm genommen,
dann macht der Felsboden nicht selten den Ausbau einer
Stellung unmöglich, und eine Mauer aus zusammenge¬
tragenen Felsblöcken und Steinen muß notdürftigen
Schutz gegen das Feuer des Gegners geben, der sich von
Neuem auf der nächsten Höhe über dem Tal festgesetzt hat.

Solcher Arten waren die Bedingungen , unter denen die
Kämpfe nördlich und südlich Münster vom 19. bis
2 8. Februar  geführt wurden , an denen fast alle deutschen
Stämme zum Schutz des Elsaß teilnehmen.

Das Städtchen Münster
liegt in dem malerischen Tal der Fccht, durch das Bahn
und Straße non Colmar nach Gerwrömer auf der franzö¬
sischen Seite der Vogesen über den bekannten Schluchtpaß,
einer der wichtigsten Querverbindungen der Oberen
Vogesen, führen. Münster war in deutschem Besitz, aber
die Franzosen hielten die Höhen unmittelbar nordwestlich
und südwestlich des Ortes , von wo ihre „Baumschützen"
eine unerwünschte Wirkung gegen unsere Schützengräben
hatten. Besonders bemerkbar machte sich einer dieser un¬
sichtbaren Freischützen, den unsere Leute „A u g u st" tauf¬
ten. An seinem Platze wurden später 30 Konservenbüchsen
gefunden, ein Beweis , wie lange sich „Baumschützen" in
ihrem Versteck halten können. Die südlich und nördlich an

Theater , Kunst und Wissenschaft.
Symphoniekonzert im König!. Theater . Wiesbaden.

10. März . Die Hauptnummer des gestrigen 5. Symphonie¬
konzerts der Königlichen Kapelle bildete die Vorführung

^r>' °.otdes Byron -Schumannschen „Manfred"  mit verbindendem
Text von R. Pohl . Es sind ungefähr 8 Jahre , daß wir
das interessante, vielumstrittene Werk hier zum letzten Mal
hörten und uns bei dieser Gelegenheit über die Unzu¬
länglichkeit der an und für sich recht beifallswürdtgen
Pohlschcn Bearbeitung oder vielmehr einer jeden „konzert¬
lichen" Vorführung der Byronschen Dichtung äußerten.
Wir stehen auch heute noch auf unserem früheren Stand¬
punkt. daß der „Manfred", obwohl von dem Dichter n i cht
für die Bühne bestimmt, sich dennoch — wenigstens soweit
der musikalische Teil in Frage kommt — in einer szenischen
Wiedergabe ungleich wirksamer erweist, als beim Bortrag
im Konzertsaal, dessen blendende Helle und Toilettenpracht
im grellsten Gegensatz zu der inneren Zerrissenheit, der
düsteren Schwermut des Byronschen Helden und der tiefen
Innerlichkeit der Schumannsthen Tondichtung steht. Nichts¬
destoweniger haben wir die Wiedererweckungdes „Manfred"
auch diesmal mit großer Freude begrüßt : enthält derselbe
doch eine Reihe der herrlichsten und unvergleichlichstenEin¬
gebungen Schumannschen Geistes, die um so mehr zu
unserem Herzen sprechen, als wir in ihnen ein Abbild
jener schmerzlichenEmpfindungen erkennen, welche die
Seele des damals schon schwer leidenden Meisters bewegten
und erschütterten, — Die gestrige Vorführung des im
Ganzen etwas krankhaften und monotonen, in seiner
Grunöstimmung aber doch stark zum Herzen sprechenden
Werkes darf auch diesmal wieder als eine sehr gelungene
bezeichnet werden. Die Partie des „Manfred " hatte Herr
Forchhammer  übernommen , dessen schon oft gerühmte
Svrachtechnik und verständnisvolle Auffassung auch bei dieser

so ungewohnten Aufgabe abermals stark in Erscheinung
trat . Daß durch das Bestreben des Künstlers , die Dekla¬
mation möglichst genau der Musik anzupassen, einzelne
Szenen — wie z. B . die Ansprache an Astarte — einen
etwas allzu akademischen Anstrich erhielten und infolge¬
dessen nicht mit teuer elementaren Gewalt wirkten, die der
Dichter hier wohl voraussetzte, darf bet der sonst so vor¬
züglichen Gesamtleistung entschuldigt werden. Trefflich
unterstützt wurde Herr Forchhammer durch Frl . E i che l s-
h e i m und Herrn L e h r m a n n, denen die ebenso schwierige
wie undankbare Aufgabe der verschiedenen anderen, häufig
vis auf die Stichworte zusammengestrichenen Sprechrollen
zugefallen war . Vorzüglich, wie immer, war die Leistung
des Orchesters, während der Chor trotz seiner numerischen
Stärke sich den Anforderungen des „Geisterchors" gegen¬
über auch diesmal als ziemlich schwächlich erwies . Die
kleinen Gesangspartien hatten durch die Damen F r i ck
und Haas,  sowie die Herren Scherer , Geisse-
Winkel , Frorath , Rehkopf  und v. Sche n ck ent¬
sprechende Vertretung gefunden. Am besten wirkte der
Gesang der Elemcntargeister , während der düstere „Bann¬
fluch" infolge merklicher Jntonationsschwankungen nicht
ganz zu seinem Rechte gelangte. — Dem „Manfred " voraus
ging die Schumannsche Dmoll-Symphonie Nr . 4;  eine be¬
kanntlich im Jahre 1841, fast gleichzeitig mit der im dritten
Konzert gehörten Bdur -Symphonie entstandenes und später
unter Mendelsohnschem Einfluß umgearbcitetes Werk, das
namenlich in den beiden Mittelsätzen, der stimmnnasvollen
„Romanze" und dem liebenswürdigen „Scherzo" seine
Hauptreize entfaltet. Auch hier erfreute die Königliche
Kapelle unter Professor Mannstädts  feinfühliger
Leitung durch eine ebenso korrekte und stilvolle, wie künst¬
lerisch angeregte und belebte Wiedergabe, für welche die
leider nicht sehr zahlreich erschienene Zuhörerschaft den
Ausführenden in herzlichster Weise dankte. F . K.

Brot.
Bon Ern st Lissaue  r.*)

Verkündigung.
Sie können uns nicht zwingen mit Wehren,
Sie wollen uns mit Hunger verheeren,
Feinde bei Feinden stehn in der Runde,
Drängt über die Grenzen Elend und Slot?
Ich will euch singen die Frühjahrskunde:
Unsere Erde ist mit uns im Bunde,
Schon wächst im Boden das neue Brot.

Mahnung.
Spart die Speise und wahrt und ehrt!

Brot ist das Schwert.
Gebet.

Die Bauern haben den Samen gesät:
Nun tretet zusammen und betet das Fruchtgebet:
Erde unseres Landes,
Sie können uns nicht zwingen mit Wehren,
Sie wollen uns mit Hunger verheeren.
Stehe du auf in Erntezorn!
Blühe dicht bas Gras , trage reich das Korn!
Liebste Erde auf Erden,
Erhöre unfern Psalm:
Laß sie zuschanden werden
An Aehrc und Halm!

*) Wir sind in der Lage, hier die neueste Dichtung von
Ernst Lissauer, dem Verfasser des bekannten Hatzgesanges
an England , zu veröffentlichen. Nachdruck  ist nur mtt
Quellenangabe gestattet.
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Münster angrenzenden deutschen Stellungen waren von
den französischen überhöht , die die talaufwärts gelegenen
Ortschaften und die für den Gegner als rückwärtige Ver¬
bindung wichtige Schlnchtstraße deckten. So erwies sich die
Verschiebung der eigenen Stellung als notwendig , um
taktisch günstigere Stellungen zu gewinnen . Der Führung
war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt , aber sie wußte,
daß die Truppen sie lösen würden . Gefangene Franzosen
sagten später aus , daß man auf ihrer Seite nicht an die
Möglichkeit eines Angriffes geglaubt hätte . Die Geschichte
hat um die Kämpfe am Gaisberg und an den
Spicherer Höhen  im August 1870 einen romantischen
Schleier gewoben , der Sturm auf den Barren -, den
Klein - und R c i chs a cke r k o p f st e l l t sich als
eine unvergleichlich schwierigere Leistung
dar.  Bayerische und württemberigsche Infanterie und
Pioniere haben ihn am 19. und 20. Februar ansgeführt.

Bis zum 19. Februar zog sich die deutsche Stellung im
Norden von Münster über Haslach - Genesungsheim-
Frauenackerkopf , dann im weiten Vogen nach Osten zum»
Lingekopf , während sie südlich des Ortes über den Ober-
Solberg zum Klein -Belchen lief . Das Tal zwischen
Münster und dem 1 Kilometer nordwestlich gelegenen
Stoßweier trennte den Angrisfsraum in zwei natürliche
Abschnitte . Es war anzunehmen , daß der .lang hingestreckte,
das Tal abschließende Ort Stoßweier  von den Fran¬
zosen hartnäckig verteidigt werden würde , eine Voraus¬
setzung , die Gefangene nachträglich bestätigten . Es wurde
daher beschlossen, den Angriff über die Berge seitlich der
Straße so vorzutragen , daß Stoßweier , von beiden Seiten
umfaßt , geräumt werden mußte.

Den Kämpfen bei Münster waren deutsche Angriffe
im Gebweiler Tale vorausgegangen , durch die der Gegner
mehrere Kilometer zurückgeörängt worden war . Von dort
her erfolgte der Anmarsch gegen das obere Fcchttal , der
sich infolge der verschneiten Höhen , die sich über 1100 Meter
erheben und über die Schneeschuhtruppen  Wege

gebahnt hatten , sehr schwierig gestaltete.
In den frühen Stunden des 19. begann der Angriff

auf der ganzen Linien Bayern und Württcmberger trugen
ihn vor . Bereits im Laufe des Vormittags nahm würt-
tembergische Landwehr die Vorbergc dicht westlich Münster
und den Kleinen Hörnles -Kopf. Indessen gewannen die
Truppen des südlichen Abschnittes im Fechttal nur lang¬
sam Raum an den Hängen des Reichsacker- und Sattel¬
kopfes . Besonders schwere Kämpfe entwickelten sich im
nördlichen Abschnitt , aus dem B a r r e n k o p f und Klein-
k o p f wie natürliche Festungen hervorragen . Ein baye¬
risches Regiment und wttrttembergische Landwehr haben
hier Außerordentliches geleistet : die Bayern waren junge
Truppen,  die hier ihre Feuertaufe erhielten , die aber
eine Ausdauer und Unerschrockenheit bewiesen , wie die
ältesten kampferprobten Bataillone . Den Spaten in einer
Hand , das Gewehr in der anderen , Eisstollen an den Füßen
krochen sie die fast senkrechten, glatten Hänge hinan , von
der Höhe und von Baumschützen überall umlauert und
beschossen. Fünfmal erklommen die Tapferen die steilen
Höhen und fünfmal wurden sie von dem übermächtigen
Feuer des Gegners zur Umkehr gezwungen . Aber immer
wieder sammelten sie sich auf der Straße , die im halben
Hang cingeschnitten , einige Deckung bot und wo sie in ihre
Mäntel gehüllt eine bange Nacht  verbrachten . Am
zweiten Tage , dem 20., gab

der 6. Ansturm
den blutig erkauften Kamm in ihre Hände . Die Reihen
der Führer und der Mannschaften waren lichter geworden:
ein Bataillonskommandeur , der seinen Leuten voraus¬
stürmte , fiel , als er eine Handgranate in die französische
Stellung warf . In ihr und hinter ihr am jenseitigen Hang
war die weiße Erde mit den dunklen Gestalten gefallener
Alpenjäger besät : nur wenige entgingen dem Tode durch
Flucht . Sie sinh in den französischen Alpen zu Hause und
der Gebirgskrieg ist ihr eigentliches Element : jeder Ein¬
zelne ist ein Scharfschütze. Bei diesen ausgezeichneten
Eigenschaften des gefährlichen Gegners sind
die Leistungen unserer jungen Angriffstruppen,

die nicht aus den Bergen stammen , ganz besonders be¬
merkenswert . Fünf Tage und fünf Nächte lagen
sie unter freiem  Himmel in den verschneiten Geiechts-
stellungen und lebten von dem Brot und den Konserven,
die sie mitgenommen hatten . Erst am 23. Februar war die
Lage vollkommen geklärt und die ganze Stellung , gegen
die der Angriff angesetzt war . in deutschen Händen.

Eigentümlich hatte sich die Lage bei dem Dorfe S t v ß-
weier  entwickelt . Als der Gegner am 21., dem 3. Gefechts¬
tage , den Ort noch nicht geräumt hatte , wurde beschlossen,
ihn im Sturm zu nehmen . Bayerische Kavallerie , württem-
bergifche Landwehr und badischer Landsturm gingen im
Dal gegen die schmale Ostfront des Dorfes vor . das sie im
erbitterten Nahkampf von Haus zu Haus nahmen . Die
Lage des siegreichen Detachements gestaltete sich indessen
recht schwierig , da der hartnäckige Gegner das unmittelbar
westlich angrenzende Dorf K i l b e l und die südlich und
nördlich ansteigenden Hänge behauptete und von dort die
Verbindung nach Münster unter Feuer hielt . Ta kam
die Artillerie  dem bedrängten Detachement zu Hilfe,
indem sie den Alpenjägern das Verbleiben in -Kilbel un¬
möglich machte und den Nachbartruppen das Vorgehen
über die Stoßweier von beiden Seiten beherrschenden
Höhen erleichterte . Kilbel  wurde am frühen Morgen
des 23. besetzt und damit war der Zusammenhang der neu
gewonnenen Linie vom Barren - und Kleinkopf über Eich¬
wald bis zum Reichsacker-Kopf und -Sattel hergestellt.
Das Ziel fünftägiger schwerer Kampfe war erreicht,
und wieder begann unter Leitung und Beistand der
Pioniere  die Arbeit mit Beilpicke und Spaten , die in
dem unübersichtlichen , Ueberraschungen begünstigenden
Waldvergcn ebenso wichtig wie im Felsvoden schwierig ist.
Was den Gräben an Tiefe fehlt , muß in der Höhe durch
Mühsam aufgetürmte , erdbeöeckte Steinmauern gewonnen
werden , und an manchen Stellen kann den fehlenden Lauf¬
graben nur die geschickte Führung des Schützengrabens er¬
setzen. Mancher sorgsam ausgebaute Unterstand der Alpen¬
jäger leistet gute Dienste , nachdem er an der neuen Front
verstärkt und vor allem gründlich gereinigt worden ist.

Das Ergebnis der heißen Gefechtstage waren außer
rund 800 gefallenen Franzosen 600 Gefangene  und
mehrere Maschinengewehre . Die Beute  an sonstigem
Material konnte in dem unübersichtlichen Gelände noch
nicht abschließend fest ge stellt  werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 10. März.

Die Brotkarten in Wiesbaden.
Die Bäckerinnung Wiesbaden  hielt am Diens-

taa Abend in der „Wartburg " eine Versammlung ab , m
6er Herr Sander  als Obermeister Bericht darüber er¬
stattete wie sich die Einführung der . Brotkarten tn
der Stadt Wiesbaden  gestalten soll. Aus den aus-

I führlichen und aufklärenden Mitteilungen sei folgendeshier wiedergegeben : Jede Familie erhält wöchentlich so
viele Brotkarten , als die Kopfzahl der Haushaltung be¬
trägt . Dabei werden Kinder , auch Säuglinge , wie Er¬
wachsene gezählt.

Brotkarte.

Residenzstadt Wiesbaden.

o
o
©
©
©
©

Dieser Sclieih berechtigt
zum Kajtfe von

1 LaiisiBroi
| | ^ nach den gellenden fl

Bestimmungen . I

Die Brotkarte berechtigt zum Bezüge von je einem
Laib Brot  im Gewicht von 3 Pund zu 66 Pfennigen oder
zwei halben Laiben . Zum Bezüge von Mehl ist die Brot¬
karte nicht gültig . Dafür erhält jede Familie auf den
Kopf ihres Haushaltes noch eine

Einen bösen Fall tat am Dienstag abend kurz vor
8 Uhr in der K i r chg a s s e die 52jährige Frau Mina K.
Bei dem Sturze auf das Pflaster zog sic sich so schwere
Kopfverletzungen zu, daß sie von der Sanitätswache nach
dem städtischen Krankenhause gebracht werden muhte.

Die Sanitätswache wurde heute vormittag kurz vor
12 Uhr nach der Ad e l h eid st r aß e gerufen . Dort war
auf der Straße ein Mann anscheinend von einem Blut¬
sturz befallen worden und mußte in bedenklichem Zustande
nach dem Krankenhause gebracht werden.

Kurhaus . Theater , Vereine . Vortrage usw.
Kurhaus.  Das Abonnements -Konzert morgen Don¬

nerstag nachmittag 4 Uhr im Kurhause wird von dem Mu¬
sikkorps des Ersatz -Bataillons des Reserve -Jnfanterie-
Regiments Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Haberland  ausgeführt.

Königliche Schauspiele.  Morgen fDonnerstag)
findet eine Aufführung von Humperdincks Märchcnspiel
„Hänsel und Gretel " statt sAbonnement A), in welchem
Fräulein Bommer zum ersten Male die Hexe singen wird.
Der Abend wird mit einer Wiederholung von Mascagnis
„Cavalleria rusticana " eingeleitet , in welcher die Damen
Frick sSantuzzaj , Haas . Krämer und die Herren Geisse-
Winkel und Scherer beschäftigt sind.

Brötchen- nnt>  Mehlkarte.

Die Abschnitte berechtigen zum Ankauf von
KeizEiibroi oder Mehl.

Dieser Schein
ist beim

Abholen neuer
Scheine

abzugeben.

M  000000
25 Gramm
Wiesbaden

25 Gramm
Wiesbaden

25 Gramm
Wiesbaden

25 Gramm
Wiesbaden

25 Gramm
Wiesbaden

25 Gramm
Wiesbaden

50 Gramm;50 Gramm
Wiesbaden i Wiesbaden

50 Gramm ; 50 Gramm
Wiesbaden i Wiesbaden

50 Grammi50 Gramm
Wiesbaden Wiesbaden

Diese Karte berechtigt zum Bezüge entweder von 9
Brötchen  in der Woche im Gewicht von 50 Gramm zu
5 Pfennige oder von 6 Brötchen und 6 Zwiebacken (Dafür

Guamn ^ Mehl.
Die ^ Brot - und Brötchenkarten werden allwöchentlich

von der Stadtverwaltung umsonst ausgegeben und haben
für jede Woche wechselnde Farben . Die Inhaber der Kar-
ten können ihren Brotbcdarf decken, wo sie wollen , gegen Ab¬
trennung des betreffenden Abschnittes . Der Talon der
Karte , auf dem die Nummer steht, ist beim Abholen der
neuen Karten zurückzngcben.

Diejenigen Familien , die ihre Karten nur zum Teil
brauchen , können die unversehrten Karten an die Stadt
znrückgeben und erhalten dafür 10 Pfennige vergütet . Diese
Karten stehen dann den Familien kostenlos zur Verfügung,
die mit ihren Brotkarten nicht ansrcichen . Es soll dadurch
der Ausgleich herbeigcführt werden , der sich als notwendig
Herausstellen würde mit Rücksicht auf Familien , die mit
starken Esiern gesegnet und hauptsächlich auf Brot ange¬
wiesen sind.

Die Benutzung der Brotkarten tritt mit dem 15. März
in Kraft . Mit der Ausgabe ivird Ende dieser Woche be¬
gonnen . Von Wichtigkeit ist die Bestimmung für Hotels
nnd Pensionen,  die naturgemäß anders zu bewerten
sind als ein Haushalt , daß diese ihren Vrotbedarf an der
behördlichen Stelle anmelden unter Nennung des Bäckers,
von dem sie beziehen , worauf dann diesem Bäcker die ent¬
sprechende Mehlmcnge zugetcilt wird . Der Hotelgast oder
Pensionsgast crßält also keine Brotkarte , wie das in Ber¬
lin zum Beispiel der Fall ist. Man bat darauf Rücksicht ge¬
nommen . daß die Fremden ihre Mahlzeiten >an verschiede¬
nen Stellen einnehmen wollen , und da wäre die Benützung
einer Brotkarte eine hinderliche Maßregel . Man kat also
bei den Bestimmungen der Brotkarte auf den Charakter der
Stadt als Bade - und Fremdenplatz , durchaus Rücksicht ge¬
nommen , und in diesem Sinne wird die neue Kriegsmaß¬
regel , wie sie die Brotkartenausgabe ist, auch in Wiesbaden
leichten Eingang finden und sich bald aufs beste bewähren.

Nassau und Nachbargebiete.
#  Seitzenhahn i. T.. 9. Mürz. Zu Gunsten der

„E m d e n"- S p e n d e wurden hier auf eine Anregung des
Lehrers Müller 12.80 M . gesammelt . Die Geber wurden
durch Ansichtspostkarten oder Marken mit dem Bildnis des
versunkenen Kreuzers „Emden " erfreut . Große Beliebtheit
hat sich das zum Besten der „Emden "-Spendc von I . Verm-
bach-Weimar verfaß .e Büchlein „Zittre England ! Untere
„Emden " ging nicht unter !" erworben . Diese Schrift,
welche durch den Mitteldeutschen Kriegerverband Weimar
für 50 Pfq . erhältlich ist, schildert die Heldentaten unserer
„Emden " nach einer kurzen Einleitung über „Anfang und
Entwicklung unserer Marine ".

cf Bad Ems , 8. März . Städtisches.  In
heutigen Stadtverordnetensitzung  wurde
Aufhebung der Viehmärkte  beschlossen,

beiden Krammärkte sollen dagegen weiter bestehen.
Ermäßigung der Kurtaxe wurde erörtert , jedoch durch
llärungen des Herrn Geh . San .-Rats Dr . Vogler , der
Mitglied der Kurkommission i/t , als gegenstandslos

der
die

Die
Die
Er-
auch

er¬
ledigt. Die Bade - und Brunnenverwaltung hat bis jetzt
Lmser Quellenprodukte im Werte von 300 000 Mark an die
Krieger unentgeltlich verabreicht . Man hofft , daß schon
wm 15. April ab in einem Restaurationssaale des Kur-
zebäudcs Kurkonzerte abgehalten werden können.

1. Dillenburg , 9. Mürz . Versetzung.  Krctssekre-
mr Jakobi  von hier , z. Zt . Offizier -Stellvertreter tn
Wetzlar, ist in die Zivilverwaltung nach Lodz  versetzt
vorden.

Franksurt , 9. März . Der Haushaltsplan der
Stadt für  1915 . Der vom Magistrat der heuttgen
Stadtverordnetenversammlung vorgelegte Haushaltsplan

m 1915 steht natürlich unter den Wirkungen des Krieges:
Verminderte Einnahmen , große Steueraussälle , äußerste
Sparsamkeit in allen Betrieben und doch vielfach Verluste
and schließlich eine Erhöhung der Steuern um
tehn Prozent  des bisherigen Satzes . Das Ordi-
tarium der Allgemeinen Verwaltung fordert 58 9761190 M.
im Vorjahre 62 312 020 Mk .j , das der Betriebsverwal-
ungen 76 106 570 Mk. (78 082 100 Mk .j . Das Extra -Ordi-
aarium der Allgemeinen Verwaltung erheischt 4 667 600
Mark (9 034 970 Mk.j , das der Betriebsverwaltungen
1577160 <9 130 980) Mk . Beim Etat der Allgemeinen Ver-
valtung , beim Hoch- und Tiefbauwesen , der Finanz - und
Schuldenvcvwaltnng werden Ersparnisse von 3,26 Mill.
Mark gemacht, dagegen sind bei der allgemeinen Steuer-
rnd Kassenverwaltung , für Armen - und Krankenwesen
1,1 Mill . Mark aufzubringen , während die Minder -Ein-
aahmen an Steuern nach den alten Sätzen , sowie der Aus¬
fall an Betriebsüberschüssen rund 6.1 Mill . Mark betragem
Es müssen also 2 950 000 Mark gedeckt werden . Ein Teil
dieses Betrages ist durch Erhöhung des Zuschlags zur
Staatscinkommensteuer von 136 auf 160 Prozent anfzu-
bringen . Die Kriegsteilnehmer Frankfurts mit einem
Einkommen von weniger als 3000 Mark werden von der

Gericht und Rechtsprechung.
Ein Undankbarer . Wiesbaden,  9 . März . Der Eisen-

öreher Peter S . aus Düsseldorf kam im Frühjahr 1914
nach Wiesbaden und wurde , weil er kein Unterkommen
fand , schließlich im „Blauen Kreitz " ausgenommen . Dort
wurde er als Holzträger verwendet , wobei er für abge¬
liefertes Holz 34.20 M . unterschlug und außerdem noch
einen Einbruch in das Haus des „Blauen Kreuzes " ver¬
suchte, wofür er zurzeit eine Strafe von einem Jahr und
drei Monaten verbüßt . Das Schöffengericht verurteilte
heute S . wegen der Unterschlagung zu weiteren 3 Monaten
Gefängnis . _

Hoch klingt das Lied vom braven Man «. Ein schon
bejahrter Güterbodenarbeiter der preußischen Staatsbahn
erbat und erhielt binen kurzen Urlaub zu dem Zwecke,
seine auf Sparkassenbücher hinterlegten Ersparnisse ab¬
heben und für die Kriegsanleihe  zeichnen zu können.
Sehr richtig bemerkte er : „Mit meinen alten Knochen
kann ich dem Vaterlande nicht mehr dienen , wohl aber mit
meinen Ersparnissen . Sind es auch nur tausend Mark:
tausend Tausend aber machen eine Million und tausend
Millionen sind eine Milliarde , die bei gutem Willen auch
in kleineren Anteilen leicht aufzubringen ist."

Zählung der Kartofselbestände . Wie der Magistrat be¬
kannt gibt , findet auf Anordnung des Bundesrates eine
Zählung der am 16. März vorhandenen Kartoffelvorräte
statt . Anzeigepflichtig ist jeder , der einen Zentner und
mehr Kartoffeln im Besitz hat . Diejenigen , die bereits in
der Zählung am 1. März dem Magistrat ihre Angaben
gemacht haben , haben nur die Veränderungen ihrer Be¬
stände , soweit diese einen Zentner übersteigen , anzuzeigen,
was sowohl schriftlich wie mündlich im Rathaus , Zimmer
42, geschehen kann Bestände unter einem Zentner sind
nicht anzugeben . Alles Nähere ist aus der Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer zu ersehen.

Gelandet . Die 19jäbrigc Else Donecker  von hier , die
schon seit Wochen von ihren Eltern als vermißt gemeldet
ist. wurde am Dienstag bei Budenbeim als Leiche aus dem
Rhein gezogen . Was dag junge Mädchen in den Tod ge¬
trieben hat , ist noch nickt sestzustellen gewesen.

Zu vergiften versuchte sich am Dienstag mittag in der
Saalaaste ein Dienstmädchen mitüls Leuchtgas . Ihre Ab¬
sicht hat ne nicht ganz erreicht . Sie wurde noch rechtzeitig
entdeckt, so daß man sie ins Krankenhaus bringen konnte,
wo sich ihr Zustand derart gebessert hat , daß keine Lebens¬
gefahr mehr besteht. Das Mädchen hat die Tat ans ge¬
kränktem Ehrgeiz begangen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Die Dividende der Loewe Akt .-Ges.
Aus Berlin,  9 . März , wird gemeldet : In der

heutigen Aufsichtsratssitzung der Ludwig Loewe  A .-G.
legte die Direktion den Abschluß des vergangenen Geschäfts¬
jahres vor , nach welchem der auf Dienstag , den 80. März
d. I ., anberaumtcn ordentlichen Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende  von 30 Prvz . lim Vorjahre
18 Proz .j vorgeschlagen werden soll. Aüßerdem soll die
Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkcrpitals um
2 500 000 M ., die den Aktionären zum Kurse von 107 Proz.
angeboten werden sollen , beschließen.

Marktberichte.
Frankfurt , 10. März . F r n cht m a r k t . Die Tendenz

am Fruchtmarkt war sehr still . In Brotgetreide und Hafer
kaum ein Angebot . Mais 51—55 M ., Gerste im Kleinver¬
kauf 50—55 M . Futtermittel sehr fest. Biertreber 31—33
Mark , Sesamkuchen 33,50—36,10 M ., Palmkuchen 35,50 bis
36,10 M ., Kokoskuchen 36—37 M . Kartoffeln im Waggon
11,50—12,00 M ., im Kleinhandel 12—13 M . Alles für 100
Kilo.

Frankfurt a. M ., 10. März . Sch l a chtv i .c hm a : kt.
Auftrieb : 1744 Schweine . Preise für 1 Zentner : Vollfl.
Schweine von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 84—86 M..
Schlachtgenpcht 103—106 M .. vollfl . Schweine unter 80 Kg,
Lebendgewicht 78—82 M „ Schlachtgewicht 96—100 M ., vollfl,
Schweine von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 84—86 M.,
Schlachtgewicht 103—106 M .. vollfl . Schweine von 120 bis
150 Kg. Lebendgewicht 84—86 M „ Schlachtgewicht 103—106
M . — Marktverkauf : Bei ziemlich regem Geschäft perbleKt
Ueberstand.
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Rückkehr der Beamten
von Ren -Guinea.

Berlt «, 10. März . lAmtl. Tel.)
Im September vorigen Jahres ist bekanntlich die au¬

stralisch-französische Flotte mit einer Brigade australischer
Soldaten vor dem Schutzgebiet Deutsch-Neuguinea erschie¬
nen, um die Hauptstadt Rabaul und demnächst die anderen
Plätze des Schutzgebiets militärisch zu besetzen. Nach
einem erbitterten Gefecht bei der Funkenstation Bitapaka
ist es zwischen dem Befehlshaber der australischen Streit¬
kräfte und dem stellvertretenden Gouverneur zu einer Ka¬
pitulation gekommen, welche als wesentlichen Punkt den
Beamten des Schutzgebietes, sowohl denjenigen, welche be¬
reits in ihren Dienststellen festgenommen waren , als auch
denjenigen, welche in der bewaffneten Macht des Schutz¬
gebiets fochten oder sich bei dem Gouverneur im Hinter¬
lande befanden, freien Abzug nach Deutschland unter
sicherem Geleit der australischen Regierung zusicherte.
Ei» Teil dieser Beamten , welche kapitulationsgemätz kei¬
ner Neutralitätsv erpfli chtung gegenüber

Großbritannien ober seinen Verbündeten
«nt er liegen,  ist nunmehr über Amerika und Skandi¬
navien in Deutschland eingetroffen. Hier haben diejenigen,
welche für eine Verwendung im Kriegsdienst in Betracht
kommen können, sich sofort den Militärbehörden zur Ver¬
fügung gestellt. Die Namen der Beamten , welche der
stellvertretende Gouverneur in die Heimat zurückgeleitet
hat, sind folgende: Schlettwein, Geheimer Regierungsrat,
1. Referent, Dr . Lederer, Regierungs - und Baurat , Dr.
Klug, Bezirksamtmann , Verghausen , Bczirksamtmann,
Dr . Stübel , Bezirksamtmann , v. Mäflenhausen, Asseffor,
Tolke, Assessor, Kempf, Forstasiessor, Fiebig , Bergassessor,
v.  Sigriz , landwirtschaftlicher Sachverständiger, Lehnert,
Tierarzt , Dr . Dcmpwolf, Oberstabsarzt a. D ., Dr . Brau-
nert , Regierungsarzt , Fabian , Lanbrentmetster , Baumert,
Hauptkassenvorstand, Lange, Bürovorstand , Brückner. Sta¬
tionsleiter , Eckerdt, Gouvernements -Sekretär , Hoffmann,
Bausekretär , Wostral, Stationsleiter , Lichtenstein, Land-
mesier, Dulk , Lanömesier, Lauer , Landmesser, die Gouver¬
nements -Sekretäre Dammin , Binder , Schmidt, Kerler,
Echuppert, Heide, Augar und Schulze, ferner Mahler , Hei-
stg, Assistenten, Wocke, Materialienverwalter , Brücker, Assi¬
stent, Behr , Scherer, Katasterzeichner, Hammer, Schenk,
Broedner , Techniker, König, Wagner , Lehrer , Bansleben,
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Kapitän, Bölz, Assistent, Ritzen, Maschinist, Jrmer Kata¬
sterzeichner, Schaper, Polizeimeister , Lachmann, Sanitäts¬
gehilfe, Kraft, Polizeimeister , Stein , Drucker, Mucke, We¬
gebauer, Blumcnstengler , Zimmermann , Jahn , Bruno,
Polizeimeister, Jahn , Richard, techn. Gehilfe, Skale, Mau-
öerer, Both, Streiber , Winter , Duus , Polizeimeister, Glitz,
techn. Gehilfe, Gottschalk, Kühn, Kleffling, Frank , Büroge-
hilfen, Häuer , Wiegmann, Polizeimeister , Owandner , Waf¬
fenmeister, Stöber , Polizeimeister , Treibholz , techn. Ge¬
hilfe, Kaiser, Polizeimeister , Oemichen, Bürogehilfe , Pe¬
ters , Paul , Schäfer, Derbsch, Polizeimeister , Schumacher,
Sanitätsgehilfe , Kraus , Schmerling , Polizeimeister, Berg,
Sanitätsgehilfe , Münz , Bürogehilfe , Zunke, Wegebauer,
Kleppeck, Hoyer, Postbeamte.

Die Regelung des Verkehrs
mit Gerste.

Berlin . 9. März . lAmtl. Tel.)
Der Bunöesrat beschloß heute eine Verordnung über

die Regelung des Verkehrs mit Gerste. Nach dieser Ver¬
ordnung sind mit Beginn des 12. März die im Reich vor¬
handenen Vorräte an Gerste für das Reich beschlag¬
nahmt.  Ausgenommen von der Beschlagnahme sind Vor¬
räte, die sich im Eigentum des Reiches, eines Bundes¬
staates, eines Kommunalverbandes , in dessen Bezirk sie sich
befinden, oder der Zentraleinkaufsgenossenschaft in Berlin
befinden, sowie alle Vorräte , die zehn Doppelzentner nicht
übersteigen. Trotz der Beschlagnahme dürfen die Halter
von Zugtieren und Pferden sowie die Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe die Vorräte zum Füttern in der
eigenen Wirtschaft verwenden und die Landwirte aus ihren
Vorräten das zur Frühjahrsbestellung erforderliche Saat¬
gut zur Saat verwenden, Landwirte und Händler unter
gewissen Bedingungen für S-aatzwecke Saatgerste liefern
und endlich Unternehmer landwirtschaftlicher und gewerb¬
licher Betriebe ihre Vorräte zur Herstellung von Nah-
rungsmiteln , von Gersten- und Malzkaffee und von Bier
sowie von Grünmalz für die Branntweinbrennerei und
die Preßhefefabrikation verarbeiten . Im übrigen ist die
Malzzubereitung nicht zulässig:  Bierbrauereien
dürfen aus ihren Vorräten nur soviel Gerste verarbeiten,
wie zur Herstellung ihrer Malzkontingente noch erforder¬
lich ist.

Mittwoch, 10. März 1915
Die Verordnung führt sodann dir Anzeigepslicht

für jedermann ein, der mit Beginn des 12. März mehr alS
zehn Doppelzentner Gerste ober mehr als einen Doppel¬
zentner Mengkorn aus Gerste und Hafer in Gewahrsam
hat. Die Anzeigen sind der zuständigen Behörde bis zum
28. März zu erstatten. Durch die Enteignungsanordnung
der zuständigen Behörde geht das Eigentum an den be¬
schlagnahmten Vorräten au das Reich, vertreten durch die
Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung, über.
Von der Enteignung sind auszunehmen : Bei Haltern von
Zuchttieren und Pferden sowie bei Landwirten die zum
Füttern in der eigenen Wirtschaft erforderlichen Vorräte,
das zur FGhiahrsbestellung erforderliche Saatgut , Saat-
gerstc aus Gewissen landwirtschaftlichen Betrieben, endlich
bei landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben die zur
Herstellung von Nahrungsmitteln , Gersten- und Malz-
kaffce, Bier - und Grünmalz für Branntweinbrennerei und
Preßhefefabrikation bestimmten Vorräte , bei Bierbrauereien
jedoch nur diejenigen Vorräte die sie noch zur Erfüllung
ihres Malzkontingents bis zum 89. September benötigen.

*Für nnausgedroschene Gerste enthält die Verordnung Son¬
dervorschriften. Die Verteilung der verfügbaren
Gerstenvorräte  über das Reich für die Zeit bis zur
nächsten Ernte wird der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpfiegnna übertragen die ihrerseits Gerste nur an
die Heeresverwaltungen , die Marineverwaltung , die Kom¬
munalverbünde ober an die vom Reichskanzler zugelaflenen
Stellen abgeben darf. Auf Gerste, die nach dem 12. März
aus dem Auslände eingeführt wirb erstreckt sich die Ver¬
ordnung nicht. Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

Gleichzeitig beschloß der Bundesrat eine Verordnung
betreffend Aenderung der Bekanntmachung über die
H ö ch stp r e i se für Roggen, Gerste und Weizen vom
19. Dezember v. I . Nach dieser Verordnung sind die Höchst¬
preise für inländische Gerste gegenüber den Dezemberpreisen
um 50 Mark für die Tonne erhöht worden. Die Rapports
fallen dafür vom 1. März ab auch fort. Diese Verordnung
tritt auch sofort in Kraft.

Schriftleitung : Bernhard « rothu ».
Verantwortlich für deutsche und audwärttge Politik : B . G rot hu I;
für Kunst , Wissenschaft, Unterhaltung », und volkswirtschastltchcn Teil:
B . E . E i s e n b e r g e r : für Stadt - und Landnachrichtcu , Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen : Erich Walter:  sämtlich t«

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlaF »-Anstalt <8 . m. 6. tz

Erhebung
über die out 15. März 1915 vorhandenen

Nartoffelvorräte.
Auf Anordnung des Bunbesrats bat erstmalig eine Zäblung

der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte stattzufinden.
Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Menge von

1 Zentner und mehr in Gewahrsam bat, gleichgültig ob er der
Eigentümer ist oder nicht.

Kartoffelgroßbändlerund Landwirte werden durch beson¬
dere Aufforderung zur Angabe der am 18. März vorhandenen
Kartoffelvorräte aufgefordert.

Alle übrigen Personen, die ihre Angaben über die vorhan¬
denen Vorräte am 1. März dem Magistrat bereits gemacht haben,
haben die Veränderungen in den Beständen schriftlich oder münd¬
lich an den Magistrat. Rathaus, Zimmer 42, anzuzcigen, soweit
diese Veränderungen in den Beständen einen Zentner über¬
steigen.

Kartoffelgroßbändler und Landwirte, die bis zum 15. März
Formulare nicht zugestellt erhalten haben, find verpflichtet, die¬
selben auf Zimmer 42 des Rathauses abzuholen.

Alle übrigen Personen, die dem Magistrat Angaben über¬
haupt noch nicht gemacht haben, sind verpflichtet, Anzeige über
ihre Bestände dem Rathaus. Zimmer 42. einzureichen.

Sämtlich« Anzeigen sind spätestens bis zum 17. März an
Zimmer 42 des Rathauses zu erstatten.

Die Kartoffelmengen sind nur in Zentnern anrugeben. Be¬
stände unter einem Zentner sind nicht anzugeben.

Es sind sämtliche Kartoffelvorräte, einschließlich der zu ge¬
werblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur Aussaat
bestimmten Mengen anzugeben. Abzüge sind unzulässig. Die in
Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem Willen und Ge¬
wissen schätzungsweise anzugeben.

Wer unvollständige ober unrichtige Angaben macht oder den
vorstehenden Anordnungen nicht nachkommt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 bezw. 10 000 Ji
bestraft. 1481

Wiesbaden, den 9. Mär, 1915.
Der M-giftrat.

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach 0.: —1 niedrigste Temperatur -"8
Barometer: gestern 768.1 mm. heute 769.3 mm.

VoraussichtlicheWitterung für 11. Würz:
'Zunehmende Bewölkung, Winde aus westlichen Richtungen,
«Uder, besondere nachtS. Später auch stellenweise leichte

Niederschläge.
:■ Niederschlagshöhe seit gestern:

»eilhurg . . Trier . ?
Feldberg . . . . . . 1 I Witzenhausen , . . . , 1
Neukirch . . . . . . . 0 I Schwarzenborn. 1
Marburg . . . . . . . 1 I Kassel . . . . . . . 0

Wasserstaus» Rheinpegel Caub: gestern2.35 heute4.16,
Lahnpegel; gestern3.92, heute 3.12.

11  Sonnenaufgang 6 .28 I Mondausgang 5 .00
man Sonnenuntergang5.68 | Monduntrrgang 1181

Persil
fü r

Wollwä MS
Wollwäsche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel,
gebraucht wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung
tötet es alle Krankheitskeime selbst beim Waschen in

handwarmer Lauge. Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen , da diese nicht gekocht werden dürfen!

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa ' /« Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht !). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen . Das Trocknen dar! nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen.

So waschen Millionen Hausfrauen?

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
derhbeFkabnnkten ten HCnkCl ’ S BlClCh - Soda.

Großes *905T

Ml.Zimmer
mit Küche in gutem Hause
für einige Monate gesucht.
Ausf.Ang. m. Preis erb. unt.
A. 738 Geschäftsst. d. Zt.

Auswärtige öör§en.
Pariser Börse.

Pari «. 8-März V. K.
Üproz. Rente.
3proa. Italiener.
8proz.Russ. kons. Lll
dproz. Spanier.
iproz . Türken (untf .)
Türkische Lose.

70 . -

1486
262.50

Goldfields.
Randmlnes . . 11550

1475_
264 -—

Londoner Börse.
London , g. März V. K. L. K.

Consols . . .
Japaner . . .
4% Brasilianer.
Portagiesen.
Atchlson.
Erle.
South. Paclt . .
Union. .
United States Steel. .

68 -56
8812
53 -—
98.50
22.56
86 87

123-37

68 .56
88 .—

48 25
22 -62

123-26

New-Yorker Börse.
Sew - York . 6 . März V. K.
Geld auf 24 Standen . . 1»/.
,do . . . letztes Darlehen stetig
Silber -Bullion . 49 V.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St . Pani Shares . .
Denr .iLRIoGrande com
Erle comm. .
. . .do . . Ist. prefered . . .
JUlnois Zentral Shares
Lonls vllle mN ashvtlleS.
Miss.Kans &Texai com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbabn
Norfolk n/Western com.
NorthernPacific comm.
Reading comm. . . . . . . .
Bock Island Comp.pref.
Sonthern Pacific.
. . .do . . . Ballway com.
, . .do. . . . . do. . .pret.
Unlon-Paciflc comm. . .
. . . . .do, . prefered
Wabasb prefered.
Amalgamsted Coppef .
Anaconds Copper.
General -Bleetrie . . . . .
United StatesSteel Com

95V*
68V.

158-/.
87*1.

6-
22 "«

if"112V»

t-
12'.'«
83’/.

M»i«
84’/«
15K

IttÜl
IV«m

46V«

L. K.
nom.
stetig

95‘k

158V*
87>/.
22 -
35'/.

103V«
11IV«
27V«

■m
144"a
83V«

1$ Ü
54V«

44»Äi

Seine Spirituosen
nur deutsche Erzeugnisse

wie: Zwetschenwaller, Kirschwasser. Deutscher Kognak usw. empfiehlt
in dauerhaften Feldpost-Packungen von 250 und 500 Gr, ebenso
286 ü Kg.-Pakete 1377
kriedv. Marburg , Likörfabrik und Weinhandlung.

Gegründet 1852. — Neugaffe 3. — Telephon Nr. 2069.

Gelegenheitskaus.
S moderne , erst vor kurzem gelieferte, wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit großen Bücher¬
schränken, Eichen, gebeizt ; L desgl . Salon -Einrichtungen,
1 wcitzmattlackiert mit Bronzestaben , t hell. Jtal . Rutz-
daum ; 1 wenig gebrauchtes Büfett , 1 großes kompl.
Speisezimmer, (Büfett <a. 830 cm breit ), eine Partie
Musterstühl« und Seffel zu jedem annehmbaren Preis
zu verkaufen.

13«
v . Schmitt. Wohnungs-Einrichtungen

-ichstraß « 84,Sriedrw

In unser Handelsregister B. Nr. 109 wurde Beute bei der
Firma: „Biebrich- Wiesbadener Smmobilienverwertungsgesell.
schaff mit beschränkter Haftung" mit dem Sitze zu Wiesbadeneingetragen:

Georg Säl,er ist als Geschäftsfübrer ausseschieben und an
seiner stelle der Bürgermeister a. D. Georg Heil zu Dotzheim
zum Geschäftsfübrer bestellt. A. 469

Wiesbaden, den 5. Mär, 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

^ Bekanntmachung.
Nach einem Erlaß beS stellvertretenden Mtlttärinsvekteur»

der freiwilligen Krankenpflege vom 22. Februar 1815 werden
die von ihm ausgegebenen blauen Ausweiskarten mit dem
1 . Avril 1915 für ungültig erklärt . 179

Wiesbaden, den 6. Mär, 1915.
_ Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Mnöerunp im Familienstand Wiesbaden.
Gestorben;

ermann «ohz«. 68 I . — Ai
ärtner Otto Krüger. 39 S.
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